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J Galobet ſey der HErr, der uns allezeit Sieg ge

u geben in Chriſto, und unſere Feinde unter—
s treten. Der heilige unſere Freude vor ſei—5

XR Dank, das wir ihm bringen, mit ſeinem
nem Angeſicht, der begnadige unſer Lob und

Wohlgefallen, der laſſe uns ſtark werden
m Vertrauen auf ſeine Hulfe! Seine Hand erhalte uns,

iſeine Macht ſchuße uns: ſo werden wir ruhmen konnen: Der
HErr lebet, und der Hort unſers Heils muſſe hoch erhaben
ſeyn; Gelobet ſey ſein Name ewiglich! Amen.

V Err, deine rechte Hand thut groſſe Wunder; HErr,
j deine rechte Hand hat die Feinde zerſchlagen Dis Lob—C

lied, andachtige Zuhorer, ſang Moſes und ſein Volk Jſ

Konig Pharao mit ſeiner ganzen Heeresmacht im Waſſer des rothen

M s t d ſch in Sicherheit und Freiheit geſetzet ſa
eere vertiget, un 1hen. Wir konnen dis ganze Loblied der Volker 2 B. Moſ. 15, und
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dieſe Worte beſonders v. s leſen. Und wer hatte auch mehr Vor—
pe theil von dieſem gottlichen Sieg, der ohne Blut und Waffen er—

tin j. ſtritten worden, als Moſes und ſein Volk? Denen waren die
i;

Feſſeln einer ewigen Schmach, das Joch der Abgotterey, und wer

n.
weiß was uberdem fur Grauſamkeiten, gedrohet und zubereitet,

J
wenn es Gott gefallen hatte, ſie wieder in die Hande und in
den Willenwrer Feinde zu geben. Je groſſer die Noth geweſen,

m; die ihnen bevorgeſtanden, je freudiger konte ihr Ekob werden, das

it ſie dem HErrn fur dieſe herrliche That brachten, wodurch ihr Le

J
ben, ihr Gottesdienſt, ihr Glaube und ihre Freiheit von dem Un
tergang gerettet worden. Wir bemerken uns, Andachtige, hieJ bey billig zwey Umſtande.

J 1) OCDtt that hier ein auſſerordentliches Werk ſeiner gottli—
uſk! chen Allmacht: ſo wir im eigentlichen Verſtande ein Wunder, ein

groſſes Wunder, nennen muſſen. Es waren weder naturliche noch
vorhergeſehene Urſachen, daß das Meer dem Volk Jſrael einen tro
ckenen Durchgang verſtatten, die ganze Heeresmacht der Egypter
aber erſaufen wurde. Das that die rechte Hand des HErrn,

die Allmacht, weilche die Welt regieret, bie den Cauf der Natur
nach ihrem Gutfinden ordnet und andern kan. Wer konte eine ſol—
che Begebenheit von GOtt fodern oder erwarten, wenn der HErr
ſie nicht ſelbſt hatte veranlaſſen wollen, und ſeine Befehle daruber
dem Moſes ausdrucklich kund gethan hatte? Chriſten, alle unſere
Schickſale, alle groſſe Begebenheiten der Welt, beruhen in der
Macht und in dem Willen GOttes! Laſſet uns die Hand des
HErrn niemals verkennen, der ſo wunderbar iſt mit ſeinem Thun
unter den Menſchenkindern, damit er uns allezeit groß und herr
lich bleibe.

2) EDtt verſchafte hier ſeinem Volk eine groſſe und wunderba
re Errettung. HErr, deine rechte Hand hat die Feinde zei ſchla
gen, ſie ſo entkraftet und zerſtreuet, daß ſie Jſrael nicht mehr ſcha
den konten. Hier ward weder Schild noch Waffen gebrauchet:
ein unbewehrtes Volk ſetzte ſeinen Weg nach den Befehlen des
HErrn fort, und ein wohlgeruſtetes Heer ward durch die Schrecken
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von dem Allmachtigen zernichtet. Ware es nach menſchlichen Ur
theilen gegaugen, ſo muſte Jſrael von der Menge und Ueberlegen
heit ihrer Widerwartigen verſchlungen ſeyn, wie Waſſer, unv ver
derbet worden, daß kein Aufkommens mehr hatte ſeyn muſſen. Und
hier ließ der HErr uberbleiben, die er beſchutzen wollte, und ſchafte
Raum, auf den Hohen ihrer Feinde einher zu treten, denen, die
ſchon beſtimmet waren, Kinder der Knechtſchaft und des Todes zu
werden. So weit konnen die Gedanken und Urtheile der Menſchen
fehlen, wenn die Gedanken und Urtheile GOttes ſollen offenbaret
werden. Welch einen Eindruck von der Macht und Gute GOttes
muß dieſer Anblick dem Moſes und ſeinem Volk gegeben haben, die ſol
che Niederlage ihrer Feinde nicht ihrem Muth und Starke zuſchreiben
konten, ſondern dem Namen des HErrn daruber die Ehre geben muſten?

Andachtige Chriſten, ſind wir nicht lebendige
Zeugen in unſern Tagen geworden, daß der alte GOtt noch
eben der unveranderliche GOtt' und HErr ſey, von dem wir
mit ſo viel Demuth als Lobeserhebung bekennen muſſen: HErr,
deine rechte Hand thut groſſe Wunder, HErr, deine
rechte Hand hat die Feinde zerſchlagen. Sind gleich un—
ſere Zeiten und unſere Schickſale in gewiſſen Umſtanden: von jenen
unterſchieden, ſo ſind doch GOttes Werke und deren herrlicher
Ausgang unter uns, denſelben in vielen Stucken ahnlich. Das Aur
denken jenes Tagesn  da der. NErr, unſer GOtt, mit ſeiner rechten
Hand fur unſern Geſalbten und mit deſſen Heer fur uns geſtritten,
da er uns Sieg und Errettung von unſern Feinden verſchaffet, die
ſo machtig, als wutend und ſchrocklich uns ſeyn muſten, ſoll uns ein
Andenken von der gottlichen Macht und Gute vor Augen legen, die
wider unſere Feinde und uber uns offenbaret worden, daß wir in
unſern Verſamlungen Freudenopfer und Danklieder vor dem HErrn
bringen konnen. Jhr wiſſet es, Freunde, wie aroß das Antheil
billig iſt, welches wir unſers Orts aus beſondern  Urſachen an die
ſer herrlichen That GOttes zu nehmen haben; wir, die wir vor
andern zum Augenmerk von der Gewalt und dem Willen unſerer
Feinde geſetzet woren. Jhr wiſſet les, daß auch dis die Abſicht un
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6  ſe) oſers heutigen Dankfeſtes fur den Sieg der koniglichen Waffen ſeyn
ſoll, daß wir uns ſolches durch Erinnerung der Wege GOttes uber
uns, und durch Betrachtungen der Warheiten in ſeinem Wort,
vornemlich ſollen erbaulich zu niachen ſuchen; wozu wir uns auch
mit Gebet und Andbacht heiligen und unſern Glauben ermuntern
wollen c.

Der zu unſerer heutigen Erbauung gewahlte Text iſt genommen
aus dem 54 Pſalni, und lautet daſeloſt vom 6 bis zum  Vers alſo:

Gfiehe, GOit ſtehet mir bey, der HErr erhalt meine
Seele. Er wird die Boshneit meinen Feinden be

zahlen; zerſtore ſie durch deine Creue. So willich dir
ein Freudenopfer thun, und deinem Namen, HErr, dan
ken, daß er ſo troſtlich iſt. Denn du erretteſt mich aus
aller meiner Noth, daß mein Auge an meinen Feinden
Luſt ſiehet.

HErr, ſegne dieſe Warheiten. an unſern Seelen zur
Heiliaung, und zum Preiſe deines groſſen Namens durch
Chriſtum, Amen.

Wir wollen, meine Freunde, aus vieſem Zeugnis jetzo be
trachten:

Die Wunder der Macht und Gute GOttes

J Jm Kriege.U. Jm Siege.

Abhandlung.
avids Gebet in dieſem Pſalm wird durch Gefahren des KrieD ges veranlaſſet, den der Konig Saul wider ihn blos aus Neid

und Misgunſt fuhrete, darum, weil GOtt den David ihm zu ſei
nem Nachfolger im Reich, zum Konig uber Jſrael, erwahlet hatte.
Die Abſichten dieſes Feindes waren auf nichts anders gerichtet, als

David



R. cc A 7David um den kunftigen Thron und um ſein Leben zu bringen.
Saul, der Konig, hatte viele andere benachbarte Machte auf ſeiner
Seite, die ſich mit ihm in gleicher Abſicht verbunden hatten, die aller
Gelegenheit wahrnahmen, durch Liſt und Verratherey den David
in die Hande Sauls zu liefern. Unter ſolchen Umſtanden ſahe ſich
David freilich genothiget, auf ſeiner Hut zu ſeyn, und auch mit leib
lichen Waffen ſeine Sicherheit, Freiheit und keben zu vertheidigen.
Bey dem allen aber vergaß er den GOtt Zebaoth nicht, der Muth
und Sieg giebt alleine: dem befahl er die Gerechtigkeit ſeiner Sache,
in deſſen Namen zog er aus gegen ſeine Feinde, von demſelben er—

wartete er Gluck und Segen fur ſeine Waffen. So zeiget der gan—
ze Jnhalt dieſes Gebets eine Freudigkeit ſeines Vertrauens auf GOtt
an; der Glaube redet darinnen mit Gewisheit von ſeiner Errettung;
das Herz ermuntert ſich zum Kobe und Preis des gottlichen Namens,
der dem David ſo troſtlich iſt. Meine Freunde, wir durfen. nur
unſere gegenwartigen Umſtande und deren Erfolg dagegen halten,
ſo bilden uns dieſe Worte mehr als zu lebhaft den Sinn und Gedan
ken ab, den wir und unſer Landesvater nicht ſchicklicher ausdrucken

Eonnen, als mit eben dieſen Ausſpruchen: Siehe, GOtt ſtehet
mir bey, der HErr erhalt meine Seele Luſt ſiehet.

Erbaulich wollen wir uns dieſelben Worte machen, wenn wir

die Wunder der Macht und Gute GOttes im Kriege und
Siette vabey erwegen.Wenn wir Wunder nennen, verſtehen wir hier keine uberna—

turlichen Werke, die GOtt unmittelbar durch ſeine Allmacht gegen
den gewohnlichen Lauf und Krafte der Natur veranſtaltet. Jſt
gleich die Hand des HErrn jetzo dazu ſo wenig, wie in den alten Zei—
ten, verkurzet: ſo findet ſeine Weisheit doch nicht fur nothig, der
gleichen vorzunehmen, ſo lange er ſeine Abſichten durch ordentliche

Wege und naturliche Mittel erreichen kan. Wunder der Macht
und Gute GOttes ſind uns hier ſolche Begebenheiten, die vor un
ſern Augen unvermuthet, auf eine nicht ſo leicht erhorte Art geſche
hen: die uns deshalb wunderbar ſeyn muſſen, weil GOtt darunter
hſeine Vorſehung und Regierung uber die Welt ſo ſehr merklich offen.

baret;



8  u) lobaret: die uns zu einer dankbaren Verehrung der Wege des HErrn
bringen muſſen, der ſeine Macht und Gute ſehen laſſen, die Gewalt
und Bosheit der Feinde zu hintertreiben, uns aus gedroheter Noth
und Gefahren zu erretten, uns unter ſeinem Schirm und Schutz ſo
zu bewahren, daß alle Menſchen mit Verwunderung ſagen muſſen:
Das hat GOtt gethan. Wir werden uns bey unſern Umſtanden
davon naher uberzeugen konnen, wenn wir im

Erſten Theil

Welt Ehre einzulegen. Wir konnen alſo die Regierung ſeiner
Macht und Gute davon nicht ausſchlieſſen. Laſſet uns ſehen:

1) Was GoOtt fur Wunder ſeiner Macht darunter ſehen
laſt, an unſern Feinden, die ſich durch Krieg und Gewaltthatigkei—
ten wider uns ſetzen. Dahin gehoret:

a) Wenn COtt die Anſchlage der Widerwartigen dvurch
einen unglucklichen Ausſchlag des Krieges vernichtet. Er wird,

ſagt



R Aau) Ko 9ſagt Dabid, die Bosheit meiner Feinde bezahlen und vergelten,
v.7 Ein wurklicher Feind, der ſich offentlich oder heimlich als
unſern Feind erklaret, iſt unter ſolchen Umſtanden niemals ohne bos
hafte Abſichten, uns und unſere Wohlfarth zu verderben: mit wie
vieler Liſt trachtet er uns auf irgend eine Art Schaden zu thun? was
fur ſchadliche Rathſchlage gehen in ſeinen Gedanken herum, die er
hernach mit Grauſamkeit auszufuhren Willens iſt? Sind das nicht
die gewohnlichen Abſichten der Kriege? Jſt der Feind glucklich in
den Unternehmungen ſeines Krieges, wie viel Vortheile hat er als—
denn gewonnen, die ihn in den Stand ſetzen, ſeine Wuth und Zorn
auszulaſſen. Hier aber trit GOttes Macht dazwiſchen, und gibt
der Sache den Ausſchlag. Fehlt es dem Feinde am glucklichen Er—
folg des Krieges, ſo wird die Ausubung ſeiner Bosheit, die er uns
zugedacht hat, gehindert, ſo trift ihn ofters das, was er andern zu
thun ſich vorgenommen hat. Das nennet David: Der HErr be
zahlet meinen Feinden ihre Bosheit. Wiſſen wir nicht, An—
dachtige, was fur Anſchlage unſere Widerwartigen gegen unſern
Geſalbten, gegen ſeine und unſere Lande gefaſſet hatten, wie ver—
deckt ſie dieſelben auszufuhren getrachtet; und wir konnen leicht
ſchlieſſen, was uns fur Schickſale wurden bereitet geweſen ſeyn,
wenn ſie ihren Rath zum Stande gebracht hatten. Es fehlte nur
noch an einem glucklichen Ausſchlag der Waffen auf ihrer Seite,
wer weiß, welchenicrauſamkeiten wir, unſere Freiheit, unſere Re
ligion, unſer auſſerlicher Wohlſtand, wurde ausgeſetzet geweſen ſeyn!
Bedenket aber auch, wie hier der HErr ins Mittel getreten, und
der Sache eine andere Geſtalt gegeben. Das Gluck ihrer Waffen
hat ſie verlaſſen, und GOtt iſt es, der ihre Anſchlage wider uns
hat laſſen ruckgangig werden, um zu zeigen, daß der Menſchen Rath
ohne ſeine Macht und Willen nicht beſtehen konne. Wunder der

Macht laſt GOtt im Kriege ſehen:
b) Wenn er die Heeresmacht der Feinde durch Gewalt und

Schrecken zerſtreuet. Zerſtore ſie, o HErr, bittet David, und
laß mich das mit meinen Augen an meinen Feinden ſehen. Es
ſey ferne, daß wir hier von dem bedrangten und demuthigen David

B arge



10 A. uargwohnen ſolten, daß er aus Rachgier gewunſchet, Luſt an dem
Verderben ſeiner Feinde zu ſehen. Er hat gegen den Konig Saul
ſowol als gegen ſeine ubrigen Widerſacher, Proben genug von aller
moglichen Maßigung, von einer Verſohnlichkeit und Menſchenliebe
abgeleget. Saul muſte ihm ſelbſt das Zeugniß geben: Du biſt ge
rechter, aufrichtiger und treuer, denn ich. 1 Sam. 24, 18. Das
wunſchte und hofte David nur vom HErrn, daß er den Feinden ih
ren Muth nehmen und ihre Gewalt hindern mochte, damit er aus
ſeiner Noth und Gefahr errettet wurde. Was hat GOtt, An—
dachtige, uns und unſern Geſalbten hievon nicht. erleben laſſen!
Der HEir iſt durch die Gewalt der Feinde, die ihn mit groſſer Hee
resmacht umgeben hatten, durchgebrochen, und hat eine Zerſtorung
unter ihnen vor ſeinen Augen angerichtet. Wir wiſſen, daß Furcht
und Bangigkeit ihren Muth geſchwachet, daß Schrecken und Un
gewisheit ſie vor uns her, und hinter ſich zuruck getrieben. Sollten
wir nicht uberzeuget werden, daß ein Schrecken vom HErrn ſie uber—
waltiget, daß ihnen Herz und Muth entfallen, daß ſie ſich ſelbſt aus
gewiſſen Vortheilen geſetzet.haben, wodurch zugleich ihre Niederlage
und Zerſtrenung verurſachet worden? Wie oft hat GOtt das ſchon
unter den Feinden Jſraels ſehen laſſen, wie oft hat er ihnen ſolche
Verſicherung vorausgegeben, daß er die Heeresmacht ihrer Feinde
durch Furcht und Schrecken zerſtreuen, und vor ihnen her vertrei

ben wolle, zu zeigen, daß die Wahrheit und Treue ſeiner Verheiß
ſungen und Macht nicht wanke. Wir wollen, Andachtige, dieſe
Zerſtreuung unſerer Feinde nicht mit Rachgier anſehen, wir wollen,
als Chriſten, uns nicht uber ihr Ungluck freuen, wir wollen uns
dabey erinnern: Hier habe die Macht GOttes unter ihnen Wunder
gethan, uns zu gute. Wir.wollen uns paruber freuen, daß durch
dieſe ihre Zerſtorung wir von einer Verwuſtung und Zerſtorung un
ſerer Lande ſind befreiet und errettet worden, die uns vielleicht zu
gedacht geweſen. Dein machtiger Arm, o GOtt, iſt es und blei
bet es, der unſere Widerwartigen zerſtreuet hat. Laſſet uns bemerken,

2) Was OoOtt fur Wunder ſeiner Gute im Kriege ſehen
laſt an denen, die ihm vertrauen. Daß David mit ſeinem Heer ſich

nicht



 Aun ote Jnicht auf ihre Macht, ſondern auf die Hulfe des lebendigen GOttes
verlaſſen, gibt er in unſern Worten deutlich genug zu erkennen.
Auch da er Kriege vor der Welt fuhren muſte, blieb ſein Herz treu—
lich an GOtt, und der ließ ihm auch Gnade und Gute wiederfah
ren. Rechnet zu dieſen Wundern der Gute GOttes an denen, die
dem HErrn vertrauen,q Daß Gott ihr Leben aus der Todesgefahr errettet.

David ſagt v. s: Der HErr erhalt meine Seele, er erhalt und
bewahret mein Leben. Er war ſo gut, wie die andern ſeines Hee
res, im Streit der Gefähr unterworfen, ſein keben einzubuſſen.

;Schwerdt und Geſchoß treffen dieſen und jenen um ihn her, aber ſein
WVertrauen auf. GOtt ſtarkte ihn; der HErr wird mein Leben er
halten. Wir werden leicht geſtehen, daß Kriege und Schlachten
Jolche Vorfalle ſint, vabey ein jeder, der denſelben ſeines Amtes
und Standes wegen beiwohnen muß, ſich faſt eines gewiſſen Todes
gu befahren hat; deſto ausnehmender aber muß ſich auch hiebey die
Gute des HErrn offenbaren, an denen, die mit Leben und Geſund
heit einem ſolchen offenen Rachen des Todes entgehen, in welchen
ſo viele andere dahin gerliſſen werden. Da hilft nicht immer Vorſich
tigkeit der Menſchen, oder eine klugliche Wahl des Ortes und der
Gelegenheit: aber der Schutz der gottlichen Treue, die uber Men

ſchen waltet, erhalt. und errettet ihr Leben. Freunde, ſollten uns
nicht die Wumer der Gute GOttes einen Eindruck geben, die ſich
auch in dieſem Stuck an unſerm Geſalbten offenbaret hat? Der
HErr hat ſeine Seele, der HErr hat ſein Leben erhalten, wel—
ches ihm unter den Waffen ſeiner Feinde gar leicht, und wie gern
wurde es von ihnen geſchehen ſeyn, hatte konnen geraubet werden.
Der HErr hat ihn mit den Flugeln ſeiner Liebe gedecket, und ihn
aus den Gefahren des Todes gefuhret; und wie vielen Vortheil
bringt dieſe Gute GOttes uns, ſeinen Unterthanen! Muſſen nicht
alle andere, die aus ſolchen Gefahren des Todes errettet und ubrig
geblieben ſind, mit gleicher Demuth die Gute des HErrn und ſei
ne Wunder: verehren: der HErr hat unſere Seelen, unſer Leben er—
halten, und nicht wir ſelbſt? Chriſten, wie theuer muß uns auch

B 2 in



12 ſu) Aco
in dieſer Abſicht die Gute GOttes werden, und uns ermuntern,
daß wir Menſchen vornemlich in Anſehung unſers Lebens und deſ—
ſen Veranderungen allein unter dem Schatten ſeiner Flugel trauen.
Pſ. 36. v. 8S. Er iſt der GOtt und HErr. Er iſt der Erhalter
und Beſchutzer unſers Lebens.

Wunder der Gute laſt GOtt auch ſehen im Kriege an denen,
die ihm vertrauen,

b) Daß er durch ſeinen Beiſtand und Hulfe ihre Unterneh
mungen gelingen laſt. Darauf grundet ſich David, wenn erbeken
net v. 6: GOtt ſtehet mir bey. Nach ſeiner Treue wird er mei
ne Feinde zerſtoren helfen, und mich aus aller meiner Noth er
retten. Wenn ſich Volker und Heere im Kriege gegen die Gewalt
thatigkeiten anderer vertheidigen muſſen, ſo gehoren dazu gewiſſe
kluge und vorſichtige Unternehmungen, wodurch das Vorhaben der
Feinde gehindert, und die uns gedrohete Gefahr abgewendet werde.
Unter weſſen Beyſtand und Hulfe aber werden ſolche Unternehmun
gen glucklicher und ſicherer ausgefuhret werden, als wenn es heiſſet,
GOtt iſt mit uns, GOtt iſt fur uns? Wennit Zoſua die Kriege
des HErrn unter Jſrael wider die Volker der Heiden fuhren ſollte,
ward ihm bey ſeiner Ehrfurcht vor GOtt, bey ſeinem Vertrauen auf
GOtt, die Verſicherung gegeben: alsdenn wird es. dir gelingen
in allem, was du thuſt, und wirſt kluglich handeln. Joſ.1,8.
Auch da muß der HErr mit uns ſeyn, wenn unſere Wege gut ge

rathen, wenn unſere Thaten gefordert werden ſollen. Wie billig iſt
es, daß Unterthanen fur ihren Konig, daß die Anfuhrer eines Hee
res im Kriege nicht vergeſſen, den GOtt zu ihrem Beiſtand ranzu
rufen, mit dem ſie allein gluckliche Thaten ausrichten knnen. Wie
herrlich hat GOtt ſeine Gute auch in dieſem Stuck uns bisher laſſen
offenbar werden! Hat GOtt unſerm Landesherrn Verſtand, Klug
heit und Wachſamkeit in ſeiner Regierung vor vielen andern gegeben,
wie viel Vortheile ziehen wir, ſeine Unterthanen, daraus, darun
ter wir GOttes Gute mit Demuth und Dankbarkeit zu verehren ha
ben? Sind die Unternehmungen in dieſem Kriege weislich und
kluglich uberleget worden, ſo haben wir es auch erfahren, wie gluck

lich



Bi e) Ae 13lich dieſelben bisher ausgefuhret ſind: die Gewalt der Feinde iſt da
durch von unſern Grenzen entfernet, wir Unterthanen in Ruhe und
Sicherheit geſetzet und erhalten. Sind das noch nicht Urſachen ge
nug, die uns zum Preis und Bewunderung der Gute GOttes er—
muntern konnen? Sind dis nicht Beweiſe von der Treue GOttes,
die mitten im Kriege uber uns gewaltet hat? Der Heörr iſt mit
uns und fur uns geweſen: Er bleibe noch ferner mit uns und fur
uns, ſo wird alles in ſeinem Namen geſchehen, ſo wird alles wohl
gelingen.

Wir wollen aber, meine Freunde, auch im

Zweiten Theil
unſerer Betrachtung auf die Wunder der Macht und Gute GOttes
im Siege merken. Das heiſt im Leiblichen einen Sieg erfechten,
wenn die Gewalt und Macht der Feinde mit Muth und Tapferkeit
zuruckgetrieben, wenn die gerechte Sache gewonnen und vertheidiget
wird, ſo daß dem Sieger ſeine Ehre und Ruhm daruber nicht darf
ſtreitig gemacht werden. Beide Theile im Kriege bemuhen ſich, ei
nen ſolchen Sieg zu erlangen, und verſprechen ſich denſelben zum
voraus, obwol nur ein Theil denſelben erhalten und davon tragen
kan. Aber gewiß, meine Freunde, der GOtt, der die Welt re
gieret, hat auch bey ſolchem Siege ein Wort zu ſprechen: Er iſt es,
der den Konigen Sieg giebt, und Heil ſeinem Geſalbten. Men—
ſchen bereiten und machen ihre Anſtalten dazu, aber der Sieg,
heiſt es, komt vom HErrn. Spruchw. Salom. 21. v. z1. kaſt
uns hiebey wiederum bemerken:

1) Was EOtt fur Wunder ſeiner Macht bey einem ſolchen
Siege ſehen laſt, durch welchen Feinde uberwunden und zuruckge
trieben werden. Dieſe Macht GOttes offenbaret ſich dadurch:

a) Wenn GOtt Muth und Freudigkeit ſchenket, den Anfallen
der Feinde zu widerſtehen. David und ſein Heer muſte mehr als zu oft
die Gewalt der Feinde, die ihn angegriffen, mit Gewalt vertreiben, um
ſein Reich zu vertheidigen, und ſeine Unterthanen zu ſchutzen. Er
bezeugte aber bey dem allen einen unerſchrockenen Muth und ein ge—-

B 3 troſtes
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troſtes Herz, ſeinen Widerwartigen entgegen zu gehen, ſich gegen
ihre Anfalle zu ruſten, und auf dieſe Art den Sieg davon zu tragen.
Die wahre Tapferkeit, Freunde, beſtehet nicht in einer blinden
Verwegenheit, nicht in einer leichtſinnigen Verachtung der Gefahr,
nicht in einer Kuhnheit, etwa zu wagen, es moge ausfallen, wie es
wolle. Tapferkeit erfodert ein geſetztes Herz, das bey ſich ſelbſt blei
bet, ſich durch keine unordentliche Gemuthsbewegungen in Furcht
und Unruhe zerſtreuen laſt, ſondern mit wohlbedachtem Muth das
thut, was uns oblieget, ſollte es denn auch mit dem Verluſt des
Lebens und unter den Gefahren des Todes geſchehen muſſen. Muth
und Tapferkeit einem Heer zu geben, hat GOtt ſeiner Macht eben
ſo gut vorbehalten, als er Schrecken und Zaghaftigkeit unter die
Feinde ſchicken kan. Er ließ daher ſein Volk Jſrael bey dem Angrif
ihrer Feinde immer aufmuntern, unverzagt zu ſeyn, ſich ihr Herz
nicht entfallen zu laſſen denn er, ihr GOtt, ſtreite fur ſie. Und
was kan das nicht fur getroſten Muth und Freudigkeit geben, wenn
wir wiſſen, GOtt ſtreitet bey uns, und fur ung. Freunde, daß
wir wiſſen und ſagen konnen: Es fehle unſerm Konig, ſeinen Ge
waltigen und ſeinem Heer, nicht an Muth und Tapferkeit wider ih
re Feinde, das laſt uns nicht von ohngefehr anſehen, ſondern be
denken, das thue GOtt, der ihre Herzen groß und ihren Muth
ſtark macht, die drohende Gefahr des Todes nicht zu ſcheuen. Es
iſt wahr, viele der Unſrigen haben dieſen Sieg mit ihrem Blut und
Leben theuer genug erkaufen muſſen. Uns ſchmerzet das Blut die
ſer Erſchlagenen, viele werden den Verluſt der Jhrigen dabey mit
Thranen beklagen muſſen; zu geſchweigen aber, daß GOtt auch
dabey ſeine Oberherrſchaft uber das Leben und Tod der Menſchen
nicht vergeben hat, ſo wiſſen wir, daß ſie in ihrem Beruf geſtorben,
ſo verdienen ſie von uns ein Andenken und den Ruhm ihres Helden
muthes, und ſie ſind es, denen wir nachſt GOtt die Erhaltung un
ſers Lebens und unſere Sicherheit mit zu verdanken haben. Der HErr
hat ſie ſtark gemacht im Muth zum Streit, der ſtarke unſern Konig und
ſein Heer, damit ſie nicht unterliegen durfen, wenn ſich Machtige gegen
ihn ſetzen. Wunder der Macht GOttes im Siege ſind es,

b) Wenn
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 u 15b) Wenn GoOtt durch wenig naturliche Hulfsmittel mehr
gewinnen und ausrichten laſt, als durch viele. Was wolte die ge
ringe Zahl der Kriegesleute Davids gegen das Heerlager Sauls und
ſeiner Bundesgenoſſen ſagen. Er war der Einzige, wider den ſo
viel Machtige ſich verbunden hatten, ihn zu umringen und ſeinen
Untergang zu befordern; und doch entgieng er den Fallſtricken ſei
ner Widerwartigen, doch richtete er mit ſeiner geringen Kraft mehr
aus, als jene mit ihrer groſſen Heeresmacht an Schilden und Wa
gen. Er ſchlug und uberwaltigte ſeine Feinde in dem Namen des
HErrn, und an ihm ward das Zeugnis der Macht GOttes beſtati—
get: Es iſt dem HErrn nicht ſchwer, durch viel oder wenig zu hel—
fen. 1B. Sam. 14. v. 6. Was fur Beiſpiele werden uns in der
Schrift davon aufgefuhret, wenn die groſten Heerlager der Feinde
Jſraels und ſo vieler gegen ſie verbundenen Volker mit einer gerin
gern Anzahl des judiſchen Heeres vernichtet und zerſtrenet worden;
denn der HErr ſtritte fur Jſrael, und ſiegte uber ihre Feinde. Muſ—
ſen wir nicht, Andachtige, ein gleiches von den Umſtanden un
ſers gegenwartigen Krieges und. Sieges ſagen? Die machtigſten
Volker der Chriſtenheit haben ſich jetzo wider uns und unſern Konig
verſamlet, ſie drohen uns mit den zahlreichſten Kriegesheeren: wenn
es auf die Menge ankomt, ſo werden wir uns mit deren Anzahl nicht
vergleichen konnen, wir werden ſelbſt in ihren Augen gering und
klein ſehn muſſen. Eine ungleich ſtarkere Heeresmacht als die un
ſrige, der Zahl nach, hat wider uns geſtritten, und der HErr hat
den Sieg auf die Seite gelenket, die am ſchwachſten und geringſten
geſchienen. Wir haben nicht Urſach zu ruhmen, dis haben wir mit
unſerer Menge und Macht. ausgerichtet. Es iſt der HErr, deſſen
Macht dieſe Wunder gethan hat alleine, der iſt es auch, der durch
wenig vieles thun, und durch Geringe noch groſſe Thaten ausfuh

ren kan.

2) Was GoOtt fur Wunder ſeiner Gute bey einem ſolchen
Siege ſehen laſt. David erkennet und ruhmet in unſern Worten

a) Daß



16 A. ca) Foa) Daß der HErr mit ſeiner Hulfe ſich endlich doch fur die
gerechte Sache erklaret. Wie freudig muntert ſich David auf v 6:
Siehe, GOtt ſteht mir bey. Er war uberzeuget, daß er zu die—
ſen Verfolgungen von ſeinen Feinden keinen Anlaß gegeben: er war
verſichert, daß es GOttes eigene Sache, die derſelbe durch ihn aus—
fuhren wolte, und da er GOtt und Recht auf ſeiner Seue hatte,
ſo ließ ihn dieſes nicht an dem glucklichen Ausgang ſeines Krieges
zweifeln. Oefters, meine Freunde, ſind die Umſtande von den
Handeln der Welt ſo verwickelt und verborgen, daß es menſchlichen
Urtheilen ſchwer wird, zu entſcheiden, wer von ihnen eine gerechte
oder ungerechte Sache habe. GOtt nach ſeiner vollkommenſten
Weisheit iſt allein vermogend, daruber einen entſcheidenden Aus
ſpruch zu thun. Es fehlet uns nicht an Beiſpielen auf dem Erdbo
den, daß es zuweilen dem Ungerechten bey ſeinem Uebermuth eine
Zeitlang gelinget, die Unſchuld zu unterdrucken und zu verfolgen;
es iſt aber auch ſo viel gewiß, daß GOtt ſich endlich der gerechten
Sache nach ſeiner Gute annimt, und den Boshaften nicht ewig
Recht behaiten laſt, wenn wir nur immer mit Gedult den Ausgang
der Wege GOttes erwarten konnen. Muſſen wir uberzeuget ſeyn
daß GOtt auch in dieſem Siege uns beigeſtanden, und mit ſeiner J

Gute ſich fur uns erklaret habe, ſo glaube ich auch, daß wir daraus
ein Kennzeichen hernehmen mogen, es ſey auf unſerer Seite vor
den Augen und nach dem Urtheil GOttes eine gerechte Sache, die
der HErr fordern und mit einem glucklichen Ausgang cronen wolle.
Wir wollen uns dieſer Beurtheilung GOttes in Demuth unterwer—
fen, und die Wunder der gottlichen Gute uber uns darunter mit ei
ner heiligen Ehrfurcht preiſen. Es ſind Wunder der Güte GOt—
tes im Siege,b) Daß GOtt darunter die Verheiſſungen ſeiner Warhei

ten erfullet. Sieg wider die Feinde zu geben, hat ſich der HErr
als eine Wohlthat vorbehalten, die er den Menſchen nach ſeiner
Weisheit und Gute ertheilen will. Die Bedingung iſt ernſtlich,
aber die Verheiſſung iſt auch wichtig: Wolte mein Volk mir ge

horſam ſeyn, ſo wolte ich ihre Feinde bald dampfen. Pſ. 81,14. 15.

Sieg
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Sieg wieder die Feinde zu erhalten, komt allein vom HErrn, dem
gewaltigen Herrſcher, der mit groſſer Gelindigkeit und Verſchonen
die Schickſale der Sterblichen auf der Welt regieret. Die Folgen
eines Sieges ſind allezeit mit wichtigen Vortheilen begleitet. Wenn
die Liſt und Gewalt der Widerwartigen gegen uns dadurch gehin—
dert wird, wenn fernerm Blutvergieſſen dadurch geſteuret wird,
wenn Volker und kander dadurch aus gedroheter Noth und Gefahr
errettet und in Sicherheit geſetzet werden, ſind das nicht Spuren
der gottlichen Gute, wodurch der HErr die Verheiſſungen ſeiner
Warheiten an uns erfullet? Laſſet uns, Freunde, die Vortheile
dieſes Sieges fur uns von einer ſolchen Seite anſehen. Wir haben
mit unſern Gebeten Sieg und Errettung aus dieſem Kriege fur uns
und unſern Geſalbten vom HErrn erflehet, das iſt unſere Schuldig—
keit geweſen; gottliche Befehle, und die unſern Gegenden beſon—
ders gebrohete Gefahren haben uns dazu vermocht, den HErrn in
dieſer Noth anzurufen; die gottliche Verheiſſungen haben ihre
Warheit beſtatiget: ſo will ich dich erretten; vergeſſet nun auch
der Pflichten nicht: und du ſolt mich preiſen. Pſ. jo. v. 15.

Andwendung.

Gso bleibt uns denn, andachtige Chriſten, bey den Wundern
 der Macht und Gute GOttes, die ſich in unſerm Kriege und
bey unſerm Siege offenbaret haben, nichts weiter ubrig, als daß wir
Unterthanen, wir und unſer Landesvater, der Verbindlichkeit und
Zuſage eingedenk ſeyn, auf welche uns David im 8. v. unſers Ter—
tes fuhret: So will ich dir ein Freudenopfer thun, und deinem
Namen, HErr, danken, daß er ſo troſtlich iſt. Dahin gehen
unſere Ermunterungen, die wir euch vorlegen; das iſt die Abſicht
der Feyer des heutigen Tages, welchen wir als ein Dankfeſt fur
dieſe Wohlthat dem HErrn widmen ſollen. Es liegen in dieſen
Worten folgende Erinnerungen:

19 Wir muſſen GOtt dafur alle Ehrer geben, das heiſt:
dem HErrn ein ereudenopfer thun: Es iſt naturlich, daß
gluckliche Begebenheiten in unſern Herzen Empfindungen eines leb

C haften



18 A e Aſohaften Vergnugens rege machen, wenn wir uns aus leiblichen Ge—
fahren errettet, wenn wir unſere auſſerliche Gluckſeligkeit befeſtiget
ſehen; aber es iſt billig, daß wir ſolche naturliche Freude auch in
OGODtt heiligen laſſen. Und wie kan dis geſchehen?

Laſſet uns den Ruhm des gottlichen Namens bekennen und
ausbreiten. Es iſt der HErr, der dieſe groſſe Dinge unter uns und
an uns gethan hat. Er iſt es, der das Heer unſerer Widerſacher
zerſtreuet, und ihre Waffen zerbrochen hat, die ſie wider uns zum
Verderben gerichtet hatten. Er iſt es, der die Gefahr des gedroheten
feindlichen Einfalls von unſern Grenzen gewendet hat, und uns bis—
her unter unſerm Weinſtock und Feigenbaum ſicher und ruhig woh
nen laſſen. Er iſt es, der unſerm Geſalbten Gluck und Heil verliehen,
der ihn und ſein Heer mit Sieg und Ehren gecronet hat.

Laſſet uns hiebey nichts unſern Kraften und Verdienſten zu—
ſchreiben. Mit unſerer Macht wurde es nicht allein gethan ſeyn,
wenn nicht GOttes Macht und Gute uber uns gewaltet hatte. Wie
leicht hatte es auch der groſſen Macht unſerer Feinde gelingen kon
nen wider uns, wenn uns nicht die Kraft GOttes geſtarket, und
uns das Heil des Sieges zugewendet hatte. Nicht uns, HErr,
nicht uns, ſondern deinem Namen gebuhret die Ehre dafur.

Laſſet uns den HErrn dafur mit freudigem Lob geheiligter Lip
pen und Herzen erheben, in unſern Hauſern und in unſern Verſam
lungen. Es ſage das Haus Jſrael, es ſage das Haus Aaron, es
ſagen die Knechte des HErrn, und alle, die ihren GOtt furchten, bei

de Klein und Groß: Danket dem HErrn, denn er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich. Dis werde noch geſchrieben auf die
Nachkommen; das Volk, ſo noch ſoll geſchaffen werden, wird den
HErrn loben dafur.

2) Freunde ſollen wir uns dabey im lebendigen Vertrauen
auf GOtt ſtarken. David ſagt: Deinem Namen, HErr, will ich
danken, daß er ſo troſtlich iſ. Dis muſſen die Regungen des Glau
bens in den Seelen der Chriſten werden; der HErr bleibt unſere Zu
verſicht, unſere Burg, und unſer Erretter. Wer GOtt kennet, wer
deſſen Hulfe an ſich erfahren hat, findet in den Vollkommenheiten

GoOt—



N. Auh Ae 19GOttes nichts anders, als was ihm troſtlich iſt, und ſeiner Seele eine
Zufriedenheit geben kan. Wir, unſer Konig und ſein Heer, ſtehen
noch unter den Gefahren des Krieges, aber es iſt noch derſelbe GOtt,
der uns aus ſo mancher vorigen Noth errettet und fur dem Verderben
bewahret hat, der ſeinem Geſalbten ferner Gluck und Heil ſeinen Lan
dern geben wird. GOtt, du biſt und bleibſt derſelbe unſer Konig, der
du deinem Volk Hulfe verheiſſeſt. Wie gut wird es uns ſeyn, wenn
wir auf den HErrn vertrauen, und uns nicht verlaſſen auf den Arm
des Fleiſches, wir werden geſegnet bleiben, wenn wir unſere Zuver—
ſicht ſetzen auf den GOtt unſers Lebens.

z Andachtige, ſollen wir auch unſer Herz und Wandel in
der Demuth und Heiligung befeſtigen. Je mehr uns unſere Un
wurdigkeit zur Demuth vor GOtt fuhret, je groſſer wird uns die Gna
de des HErrn, je herrlicher werden uns die Segen des Alllmachtigen
werden. Mit Demuth muſſen wir die Vollkommenheiten GOttes
unter uns erhohen: denn was ſind wir, o HErr, und was ſind unſere
Hauſer, daß du ſo viel Wohlthaten an deinen Knechten erzeiget haſt?
Aber unſer Wandel, o Chriſten, muſſe auch Zeuge werden, daß wir
die Gute des HErrn nicht unwurdig empfangen, noch verkehrt anwen
den. GOtt hat uns von der Hand unſerer leiblichen Feinde errettet,
auch darum, daß wir in kindlicher Ehrfurcht ihm dienen unſer Lebelang.
Uebergebet euch nicht dengeiſtlichen Feinden eurer Seelen, der Sunde,
Weit und Satan, zu Knechten der Bosheit, ſondern laſt uns peweiſen
als Knechte GOttes, vre von Herzen gehorſam werden dem Vorbild
der heilſamen Lehre, und dem Evangelio unſers HErrn JEſn Chriſti.

Dis wird das wurdigſte Dankryfer ſeyn, ſo wir dem HErrn nach die
ſem Siege williglich bringen konnen im heiligen Schmuck der Gottſe
ligkeit, der Ehrbarkeit, der Gerechtigkeit. Mit dieſem ſeligen Ent
ſchluß laſſet uns im Frieden heimgehen zu unſern Hutten; laſſet in
euren Hauſern und in euren Geſellſchaften ſehen, daß Gerechtigkeit,
daß Liebe und Friede unter euch wohne, damit in der Gemeine der
Glaubigen Ein Herz und Eine Seele ſey, welche ſagen: Gelobet ſey
der HErr, ver GOtt Jſrael, der Wunder thut alleine, und gelo
bet ſey ſein Name ewiglich. Amen.
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yErr Zebaoth, du GOtt der Heerſchaaren, der du wohneſt uber den Cheru
 bim, und regiereſt hienieden die Welt, dein Volk, und deine Kirche auf
Erden. Wie herrlich iſt dein Name auch in unſern Landen, daß wir dir demu
thig danken im Himmel. Gelobet ſey deine uberſchwengliche Treue, mit wel—
cher du uber uns, uber unſern Geſalbten, deinen Knecht, und ſein ganzes Heer
gewaltet haſt. Gelobet ſey deine Erbarmung, daß du unſer inniges Flehen um
Hulfe und Sieg und Errettung aus der Gefahr, die unſern Grenzen beſon—
ders gedrohet worden, nicht verſchmahet, ſonoern ſo gnadig um unſers Furſpre—
chers, deines Sohnes willen, erhoret haſt. HErr, du biſt allein GOtt, und iſt
kein anderer auſſer dir. Wenn wir gleich alles hoch ruhmen, was iſt das du
biſt noch viel hoher, weder alle deine Werke. Du, HErr, biſt unausſprechlich,
und deine Macht iſt wunderbarlich unter den Schilden auf Erden. Du thuſt
groſſe Dinge unter uns an allen Enden. Dine Gnade bleibe nur ſtets bey uns,
und erloſe uns, ſo lange wir leben. Laß. dir in Gnaden gefallen unſer demuthi—
ges Lobopfer, welches wir, HErr, wir und unſere Kinder, dir in deiner heiligen
Verſamlung bringen. Du biſt mit uns geweſen, und haſt die Macht und den
Zorn der Feinde gedampfet, die uns zu verſchlingen getrachtet. Deine Hand,
du Machtiger in Jacob, haſt du uber unſern Geſalbten und Seine Bruder ge—
halten. Die Schatten deiner Flugel haben Jhn und Sein Heer gedecket, du
haſt Muth und Starke verliehen, von. dir allein komt Sieg und Heil. Das
bekennen, das ruhmen wir, o HErr, zur Ehre deines Namens. Bleibe noch
ferner, o GOtt, fur uns und mit uns. Die Schrecken deiner Macht, die
Schrecken deines Arms muſſen unſere Widerwartigen zerſtreuen, damit dein
Erbtheil, deine Kirche, unter unſerm Volk ſicher erhalten werde. Laß der Fein
de Wuten ein Ende werden, und fordere die gerechte Sache, denn du, gerech—
ter GOtt, prufeſt Herzen und Nieren. Laß dir aber auch, o ewige Liebe, jam-
mern des Blutes und der Seelen ſo vieler Erſchlagenen, die vor den Feinden
haben erliegen, und ihr Leben fur uns, ihre Bruder, haben laſſen muſſen. Steu
re mit deiner göttlichen Gewalt den Kriegen auf Erden, und gebeut dem Schwerdt,
daß es nicht mehr wurgen darſf.  Mochtr doch dieſer Sieg das edle Kleinod deß
Friedens erfochten haben Mochte doch Ruhe und Einigkeit die Herzen der Gewal
tigen auf Erden wieder verbinden, die bisher durch Zwieſpalt und Feindſeligkeit ge
trennet worden. HErr, wenn du deinen Knecht, unſern Konig, wenn du Jhn und
Sein ganzes Heer mit Segen und Frieden wieder heimbringeſt, wie freudig ſollten

unſere Loblieder erſchallen vor dir in deinem Heiligthum: du wolleſt deinem Volk
weiter Kraft geben, du wolleſt dein Volk ſegnen mit Frieden. Das bitten, das er
flehen wir von dir. Erhore auch dis unſer Gebet, um unſers Mittlers, um unſers

Friedefurſten, JEſu Chriſti willen, deſſen Namie ſeh gelobet ewiglich. Amen.

cc. t do
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